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dem Leser/der eser1in den Zugang, Bedauerlich 1st allerdings, dass auf einen Anmerkungsapparat
verzichtet

Die chronologische Gliederung dürfte den Bedürtftnissen eines größeren Publikums nN-
kommen und ıne leichtere Orıientierung gewähren. Das damıt verbundene Problem, thematische
Zusammenhänge AUS dem Blick verlieren, entschärtt der Autor, indem sıch 1n seiner Dar-
stellung nıcht sklavısch die Chronologie hält, thematische kleinere Einheiten zusammenbindet.
In den etzten beiden Kapiteln wiırd die Chronologie zudem durch ıne regionale Einteilung über-
lagert. Kapitel acht und nNneun behandeln die Kirche in Suüdtirol zwischen 1919 un! 2000, Kapıtel
ehn un! elt die Kirche 1m Bundesland Tirol 1im selben Zeıtraum.

Die regionale Identität 1st für die Kirchengeschichte Tirols in mehrtacher Hinsıcht bedeutsam.
So bedauert der Autor 1ın seinem Vorwort, dass das Zusammengehörigkeitsgefühl der Kıirchen
nördlich un! suüdlich des Brenners 1mM Schwinden begriffen se1l und dieses Buch dieser Enttrem-
dung entgegenwirken solle Dass das Buch Vor allem Tiroler gerichtet ist, wiırd dem Nıcht-
Tiroler bzw. der Nıcht-Tirolerin besonders bei der Formulierung »UuNnser Land« (z.B 29) deut-
ıch Der Beıitrag VOINl Kirche und Religion tür lokale, regionale und nationale Identitäten gehört
zudem gegenwärtig den historischen Themen mMi1t Konjunktur. Hıer bietet dıe »Geschichte der
Kırche in Tirol« wertvolle ntormatıiıonen un! Anregungen. Niıcole Priesching
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XVIIL 495 Geb EUR 149,—

Fast alle namhaften Wissenschaftler hinterlassen be1 ıhrem Tode ein mehr oder weniıger umfang-
reiches unpubliziertes Qeurvre, das VO  - Nachfolgern bzw. Schülern mehr oder weniıger vollständig
publıziert wird. Auch Bernhard Bischoff (1906—-1991), der Nestor der deutschen Paläographie und
Handschrifttenkunde, hat ein1ges hinterlassen. Seine Notızen ausenden VO  - Handschritten
Lesefrüchte einer jahrzehntelangen Forschertätigkeıt un! Sar nıcht für die Publıkation vorgesehen

haben die Monumenta Germanıae Hıstorica 1m Wege einer Mikrotiche-Edition VOTLT einıgen Jah-
TeN zugänglıch gemacht (Handschriftenarchiv Bernhard Bischoff, hg V, Arno Mentzel-Reuters,
München FEın Jahr spater legte die Kommissıon für die Herausgabe der mittelalterlichen Bı-
bliothekskataloge Deutschlands un! der Schweiz den ersten hier besprechenden VO  3 drei
geplanten Bänden VO  5 Bischotts etztem OPUS MAaAgNum VOoTrT, dem der Gelehrte in seinen etzten
Lebensjahren noch bıs z Schluss gearbeitet hatte: den Katalog der karolingischen Handschrit-
ten. Der Plan diesem Katalog der über 7000 festländischen Handschriften des Jahrhunderts
beschäftigte Bischoff bereits seit den frühen 550er Jahren des Jahrhunderts. Aus dieser eIit
STtammt die Skizze des Projekts, die sıch 1n seinem Nachlass tand un! die in der vorliegenden
Publikation S 1—4) abgedruckt wurde. Bischoff wollte mıit seinem Katalog dle in ıhrer eit bahn-
brechende Arbeıt VO  3 Lowe (Codices Latın Antıquiores. Palaeographical Guide Latın
Manuscripts Prior the Nınth Century, 11 Bände Oxtord —  9 mehrere Supplemente) für
die paläographisch und kodikologisch wichtige karolingische eıt tfortsetzen. Es oing ıhm dabei
bewusst Grundlagenforschung: » Das geplante Werk, das der für die Überlieferung der klassı-
schen und patrıstischen Literatur wichtigsten Epoche gilt l soll 1in der Form eines Hıltsmuittels
den wünschenswerten Monographien, 7B über Schreibschulen, nıcht vorgreıfen, sondern S$1e VOI-

bereiten auf einer breiteren Basıs als erreichen dem einzelnen Forscher möglıch ist«(S 4 Meh-
LGTIE Jahrzehnte lang hat Bischoft auf seinen zahlreichen Bibliotheksreisen Materı1al USAMMLENSC-
tragen, das siıch 1n Form VO:  - handschriftlichen Notizen, Handschriftenlisten, Literaturexzerpten,
Photos un Druckfahnen 1in seinem Nachlass ftand Eıne schwierige Aufgabe für die Bearbeıiterin
Bırgıt Ebersperger. Sıe hat iıhre Bearbeitungsgrundsätze in eiıner Einleitung dem Katalog VOrange-
stellt (S XI-XIX). Fuür den vorliegenden ersten Band des Katalogs fanden sıch iımmerhıiın vorläu .
C Druckfahnen, die anhand VO  5 Notizen Bischotts und Anfragen be1 Bıbliotheken un Archiven
für die Publikation bearbeitet werden konnten. Im Vergleich dazu sınd die Probleme, die die
noch bearbeitenden Bände un! des Katalogs bieten, ungleich schwieriger lösen. Für
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Band aon-Parıs) lıegen VO  3 den meısten Codizes handschriftliche Beschreibungen 1n mehr
oder wenıger vollständiger Form VOT, für Band 1Ur Notizen un Sıgnaturen-Listen.

Der Katalog enthält alle Handschriften des Jahrhunderts mit Ausnahme der insularen und
wisigotischen. Aufgenommen wurden auch altere Handschriftften mıiıt Zusätzen AUuS$Ss dem Jahr-
hun und besonders wichtig Handschriften, die nach Bischoffs Meınung in der Literatur
fälschlich dem Jahrhundert zugewlesen wurden bzw. deren Datıerung unsiıcher WArl. Dıie einzel-
NeIl Eınträge tolgen einem standardisierten Schema:; Platz SParcll, wurden s1ie stark gekürzt;
hier hat man manchmal des Guten zuviel Bemerkungen wI1e »Lıig.: gel mı1, Ub formlose,
mıit Mın. SCHL Ma])., schw. mıiıt gelben Flecken« (Nr. 226) oder »Ub un! nt.z ÜUnZz: manı-
rierte Rust., SC May O, schw. Inıt.« (Nr. 229) lassen selbst den Handschriftenkenner auernd
zwischen Katalog un! Abkürzungsverzeichnis (S. XAXI-XXVILL) hın und her lättern. FEın sehr
ausführliches Literaturverzeichnis (S. 425—476) un Regiıster der Schreiborte und Schreibprovinzen
SOWIe der zıtierten Handschritften runden den Band ab, der dem Handschrittenkundler ıne große
Fülle wertvoller Intormationen für seine künftige Forschungsarbeit lietert.

Diese Besprechung ware nıcht vollständig, würde s1e nıcht auf ıne bereıits erschienene, w1ıe -
wohnt sehr umfangreiche »Besprechung« eingehen, die der auf tast allen Feldern der Mediävistik
tätıge Hartmut Hoffmann Bischoffts Katalog gewidmet hat Bernhard Biıschoff und die Paläogra-
phie des Jahrhunderts, 1n 95 1999, 549—590; Nachtrag in 56, 2000, 401—404 off-
[an korrigiert zunächst einıge Fehler bzw. Ungenauigkeiten 1m Katalogwerk un xibt nützliche
Erganzungen S 551—558). In der Hauptsache sıch jedoch mıiıt der wichtigsten Rubrik jedes
Eıntrags in Bischotfs Handschriftenkatalog auseinander: der Bestimmung der Schriftheimat und
der Datıerung der Handschrift. Vor allem übt Hoffmann Kritik daran, dass Bischoffts Lokalisie-
N:  n ohne Begründung leiben, dle I1lall 1in vielen Fällen uch dann nıcht erhält, WCCI111 mMan wel-
tere Veröffentlichungen des Autors ate zieht. Am Beispiel mehrerer karolingischer Skriptori-(Chelles, Corvey, Prüm, Reichenau, Konstanz, Würzburg A} sucht die Problematik VO  -
Biıschofftfs Zuweisungen erweısen, die 1n vielen Fällen anzweıtelt. Dennoch lässt Hotfmann
keinen Zweiıitel daran ebenso w1ıe der Rezensent dass Bischoffs Katalogprojekt der and-
schriften des Jahrhunderts ıne der gelehrtesten und wichtigsten Veröffentlichungen auf dem
Gebiet der Paläographie darstellt. Dıie umfangreichen Zusatzinformationen, die Hartmut off-
INanın liefert, empfehlen allen zukünftigen Benutzern dieses Katalogs, Hotfmanns Erzählungenebenfalls hre Aufmerksamkeit wıdmen. Peter Engels

Regesten Kaiıser Ludwigs des Bayern (1314—-1347) nach Archiven und Bıbliotheken geordnet, hg.
ETER ÄCHT. eft Dıie Urkunden aus den Archiven un Bibliotheken 1mM Regierungsbe-ırk Schwaben (Augsburg), bearb. W MICHAEL MENZEL (Kommiussıon für die Neubearbeitungder Regesta Imper111 bei der Osterreichischen Akademie der Wiıssenschaften: Deutsche Kom-

1Ss10N für die Bearbeitung der Regesta Imper1 be1i der Akademie der Wıssenschaften un! der
Literatur Maınz). Köln Ü, Böhlau 1998 XXIX, 191 Kart.

Mıt diesem Band wırd die Reihe der regional gegliederten Neubearbeitungen der Böhmerschen
RKegesta Imper11 fortgesetzt, die bereits auch schon die Überlieferung 1n den Biıbliotheken un! Ar-
chiven Baden-Württembergs umftasst. Dıie vorliegenden Urkunden sınd aus den Archiv- und Bı-
bliotheksbeständen dCS bayerischen Regierungsbezirks Schwaben geschöpft. Dabe:i setizen siıch die
347 Nummern AUus 308 echten, einer gefälschten un! 33 erschlossenen Urkunden Kaıser Ludwigsdes Bayern ehr als die Hälfte der erfassten Urkunden liegen noch 1m Original VO  B

Diese, sSOWl1e die Stücke, die 1n ihrer besten Überlieferung 1m Bearbeitungsgebiet tradiert sind,
werden hier 1n Vollregesten geboten 61 Yo) Dıe übrigen sınd als Kurzregesten dokumentiert

Yo), die Deposıta weıtestgehend rekonstruiert Yo)
In seiner ausführlichen Einleitung beschreibt der Bearbeiter den historischen Kontext, 1in den

das gebotene Mater:ija]l einzuordnen 1St (S VIL-XXIV) Vor allem geht auf die BedeutungSchwabens für die Herrschaft Ludwigs des Bayern ein. Bereıts die Überlieferungsdichte macht
deutlich, dass Ludwig »die schwäbischen Verhältnisse kontinuierlich während seiner
Herrschaftszeit beschäftigten« (5. So beginnt die Reihe der hier gebotenen Urkunden auch
mit we1l der trühesten Stücke, die Ludwig bald nach seiner Königskrönung ausstellte, und O1 -


